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Der Ehrentag - er Dentfchen Kunst
tiunäerttausencie bewundern den IVlünekner k'est ^uA „2000 Satire deul8ebe Kultur"

KieblunZwei ênde Keden des kubrer8 und keiekmin ^ ler Or. Ooebbel8 ' über neue8 deul8eke8 Kun8l8ebnsken
München , 10 . Juli . Nachdem bereits am

Samstag mit der Festsitzung der Reichskammer
der bildenden Künste , mit großen Konzerten
und Festaufführungen in den Theatern und
mit der Festbeleuchtung der Stadt das stolze
Fest der deutschen Kunst den in mehr als vier¬
zig Sonderzügen aus dem ganzen Reiche , vor
allem auch aus der Ostmark herbeigeeilten
Volksgenossen unvergeßliche Stunden tiefsten
künstlerischen Erlebens und lebensbejahender
Freude vermittelte , feierte am Sonntag , dem
eigentlichen Ehrentag der deutschen Kunst , deut¬
scher Schöpfergeist einen neuen großen
Triumph . Der Führer eröffnete im Haus der
Deutschen Kunst die Große Deutsche Kunstaus¬
stellung 1938 und übergab mit ihr dem deut-
schen Volke die neuen Werke der bildenden
Kunst , die den erneuten Aufstieg deutschen
Kunstschaffens offenbaren , und am Nachmittag
trug der herrliche Festzug die ganze Schönheit
zweitausendjähriger deutscher Kultur durch die
prächtig geschmückten Straßen der Hauptstadt
der deutschen Kunst.

Ueber die Veranstaltungen des Samstags
und die feierliche Eröffnung der Deutschen
Kunstausstellung 1938 berichten wir im In¬
nern des Blattes . Wir wollen hier nur noch
den gewaltigen Eindruck schildern , den der
Festzug  auf die Hunderttausende von Volks-
genossen gemacht hatte , denen das Erlebnis die¬
ses Sonntags beschieden war.

Die Heerschau deutscher Kultur
Ter große Festzug „2000 Jahre deutsche

Kultur " war auch diesmal wieder ein über¬
wältigendes Erlebnis für alle , die dieses ein¬
zigartige Schauspiel miterleben konnten . Mit
Ehrfurcht und lauterster Freude grüßte die
Menge die wunderbaren Bilder deutscher
Vergangenheit , die in wahrhaft künstlerischer
Vollendung aufleuchteten . In noch nicht da¬
gewesenem Glanz zogen die Bilder der ewi¬
gen deutschen Kultur an den Augen der Zu¬
schauer vorüber . Noch großartiger als im
Vorjahre , mit vielen neuen Prächtigen Bil¬
dern wurde der Festzug zu einer noch nicht
erlebten Gestaltung deutscher Kulturge¬
schichte.

Der historische Festzug war das größte
Gemeinschaftserleben am Tage der Deutschen
Kunst . Allein 75 Tribünen waren an der
mehr als 9 Kilometer langen Festzugstrecke
errichtet worden . Außerdem war natürlich
die Festzugsstrecke von einem vielgliederigen
Menschenspalier eingesäumt . Jede der Stra¬
ßen hatte ihr eigenes buntes Gesicht . Am
Odeonsplatz befand sich die von einem gol¬
denen Baldachin beschirmte Führertribüne
und eine große Tribüne für die Ehrengäste
auf der man Mitglieder des Diplomatischen
Korps , Vertreter von Partei und Staat,
hohe Offiziere der Wehrmacht und alles sah.
was im Kultur - und Geistesleben Deutsch¬
lands Rang und Namen hat.

Dem Führer,  der kurz vor Beginn des
Festzugs auf dem Odeonsplatz eintrifft , emp¬
fängt begeisterter Jubel.

Bald naht der Festzug.  Voran Reiter,
die leuchtende Fahnen der Bewegung und der

Deutschland
siegte im Wett Knndball Turnier
Berlin,  10 . Juli . Im Welt - Hand¬

ballturnier,  das am Sonntag beendet
wurde , konnte Deutschland als Vorkämpfer
für dieses Kampfspicl seine Stellung als
Weltbeste Nation behaupten . Im Endspiel
gegen die Schweiz siegte die deutsche Mann¬
schaft überlegen mit 23 :0 (12 :0) . Rach Be¬
endigung des viertägigen Turniers lautet
der Stand : Sieger und Weltmeister
Deutschland;  Zweiter Schweiz ; Dritter
Ungarn ; Vierter Schweden ; Fünfter Rumä¬
nien ; Sechster Tschecho-Slowakei ; Siebenter
Polen ; Achter Dänemark ; Neunter Holland
und Zehnter Luxemburg.

Kunst mit sich führen . Die germanische
Zeit  zieht herauf . Es ist das erste Bild . Es
zaubert uns die nordisch-germanische Kultur
vor das Auge . Die romanischeZeit  kün¬
det ihre Darstellung in wuchtigen Säulen und
Kreuzgewölben . Kaiser Karl der Große reitet
in goldener Gewandung vorüber . Ihm folgten
der Sachsenherzog Widukind mit deutschen
Kriegern und Heinrich der Städtegründer . Es
folgen eindrucksvolle Nachbildungen der von
ihm gegründeten Burgen und Städte . Dann
folgen die Kreuzritter . Das Bild dieser Zeit
klingt aus in dem deutschen Heldenlied : Die
Siegfried - und Parsifalsage sind auf herrlich
leuchtenden Teppichen verewigt.

Die Zeit der Gotik  taucht auf . Mit Ehr-
furcht sehen wir auf die hochragenden Bau-
werke , die dieser himmelstürmenden Zeit
ihren Ausdruck geben . Eiserne Reiter , Tur¬
nierreiter und mittelalterliche Jagdgesell¬
schaften — alle in stilechten Kostümen —
führen uns Kultur und Geschichte dieser
Zeit vor Augen . Die gotische Plastik , die
gotische Malerei und das gotische Kunst-
Handwerk werd .en in der Darstellung von
Hochgräbern , kunstvollen Schreinen und in
dem Hausrat der Bürger und Bauern ver¬
anschaulicht.

Die Zeit der Renaissance  leuchtet
auf . Landsknechte . Männer mit Hellebarden
und Schwertern marschieren in den farben¬
freudigen Trachten dieser Zeit vorbei . Die
Zeugnisse der Malerei der Renaissance.
Werke von Dürer , Holbein , Cranach und
anderer Meister werden vorbeigetragen . Den

Aufschwung der deutschen Wissenschaft ver¬
sinnbildlicht ein goldener Himmelsglobus.

Die Zeit des Barocks  erscheint . Der
Festzug zeigt die Plastik dieser Zeit . Dann
marschieren die Grenadiere Friedrichs des
Großen vorüber , von der Menge mit rau¬
schendem Beifall begrüßt . Die Zeit der Dich¬
tung und des Schauspiels verkörpern Bac¬
chantinnen und Tänzerinnen , eine riesige
Maske , sowie ein silbern erstrahlender Pega¬
sus , begleitet von schönen Figuren der hei¬
teren Muse . Nach Bildern aus der Klas¬
sik und Romantik  folgt die Neue
Zeit.  Schwarze Reiter mit den goldenen
Siegeszeichen künden uns die überwundene
Zeit der Not und den Sieg . Die Bilder der
großen Befreiungstaten des Führers , die
nun folgen , werden von den Hunderttausen¬
den mit einer Woge der Freude und des
Jubels begrüßt . Wie ein Aufschrei der
Freude braust der Jubel auf . grüßt die
Menge die Bilder Oesterreichs,  die in
diesem Jahre zum erstenmal in diesen Zug
der deutschen Kultur eingefügt sind . In
einem goldenen Schrein stellt eine Nachbil-
düng der Reichsinsignien das kostbarste
Kleinod der Ostmark dar . Es folgen die Bil¬
der der österreichischen Bundesländer und
der Donau . Der Führer ist über die Dar¬
stellung dieser Bilder der heimgekehrten Ost¬
mark sichtlich bewegt.

Die Größe unserer Zeit findet ihren gewal-
tigen Ausdruck in den riesigen Modellen der
Monumentalbauten des Führers und Baumei¬
sters der Nation . Schwarze Eisenreiter mit

den leuchtenden Bannern der Bewegung bilden
den Abschluß des grandiosen Festzuges . Der
feste Marschtritt der Kampfformatio¬
nen der Bewegung  ist die kämpferische
Schlußapotheose dieser Stunde . Die Menge
grüßt die siegreichen Standarten und Fahnen.
Die Lieder der Nation  klingen auf und
werden von den Hunderttausenden inbrünstig
mitgesungen . Als der Führer  die Stätte des
weihevollen Geschehens verläßt , gibt ihm der
Jubel der freudig bewegten Massen das Geleit.

Sr. Lev in Lissabon
Empfang im Zeichen der deutsch -portu¬

giesischen Freundschaft
Lissabon , 10. Juli . Reichsorganisations¬

leiter Dr . Ley,  der am Samstag aus der
Rückreise vom Weltkongreß »Arbeit und
Freude " an Bord deS KdF .-Schifses »Wil¬
helm Gustloff " in Lissabon weilte , gab vor
Verlaßen des Hafens führenden Persönlich,
leiten Portugals und der deutschen Kolonie
einen Empfang,  an dem auch die Be¬
satzung des Vermessungsschiffs der Kriegs-
marine »M e t e o r " teilnahm.

Dr . Ley erinnerte in seiner Begrüßungs¬
ansprache an die erste KdF .-Fahct nach
Lissabon und hob dabei die Bedeutung die¬
ses ersten , durch die portugiesische Gast-
freundschaft restlos geglückten Starts der
KdF .-Ueöersee -Arbeit hervor . Lissabon werde
auch in Zukunft das Ziel der deut¬
schen KdF . - Fahrten  sein . Dr . Ley
versicherte dann den portugiesischen Gästen
die Hochachtung und Bewunderung Deutsch¬
lands für das große Ausbauwerk des
Staatspräsidenten Carmona und des Mini-
sterpräfidenten Salazar . für das das deutsche
Volk volles Verständnis habe . In seiner Er¬
widerung wies der Präsident der portugie¬
sischen Schwesterorganisation von KdF ..
Hygino de Oueiroz.  aus die eng?
Freundschaft zwischen den beiden Organi¬
sationen und aus das Vorbild hin , das dis
große Schwester beim Ausbau der portugie¬
sischen Organisation gegeben hat.

Nalmbof von Sagunt bombardiert
Espadan -Gebirge völlig im Besitz der

Rationalen

Bilbao , 10 . Juli . Dem nationalen Heeres¬
bericht zufolge konnten die nationalen Stel¬
lungen im Küstenabschnitt an der Castellon-
Front weiter vorgeschoben werden . Im Ab¬
schnitt Tales setzten die nationalen Truppen
ihren Vormarsch fort und besetzten westlich
von Jinquera wichtige Stellungen , so daß
das Espadan - Gebirge  nahezu völlig
in nationalem Besitz ist . Im Abschnitt Alcu-
dia de Veo wurde der Ort Ahin besetzt,
wobei gleichzeitig die Stellungen weiter vor-

eschoben wurden . Die Luftwaffe  bom-
ardierte mit Erfolg den Bahnhof von Sa-

gunt sowie die Orte Soneja und Segorbe,
wo mehrere Züge mit Kriegsmaterial ver-
nichtet wurden.

Die Zerstörungen,  die die roten Hor¬
den in der am Freitag von den Nationalen
eroberten Kreisstadt Nules  anrichteten,
übertreffen noch die Verwüstungen in Castel-
lon und Burriana . Große Teile der Stadt
wurden vor der Räumung mutwillig zer¬
stört.

Britischer Plan in Bnrsos überreicht
London , 11. Juli . Wie an zuständiger

Stelle in London verlautet , ist der von den
26 Staaten des Nichjeinmischungsausschusses
in dieser Woche angenommene britische Plan
für die Zurüaziehung der Freiwilligen aus
Spanien nunmehr in Burgos überreicht
worden . In London liegt noch keine amtliche
Mitteilung darüber vor . daß der Plan in¬
zwischen auch in Barcelona übergeben wor¬
den istt Für heutigen Montag rechnet man
mit der Veröffentlichung des ganzen Planes
in London in Form eines Weißbuches.

MlMjsches Litöerfest wle noch nie
Höker beierlsZ äe8 äeutgeken lsieäs

Stuttgart . 10. Juli . DaS 3 4. All¬
gemeine Liederfest deS Schwä¬
bischen Sängerbunds  in Stuttgart,
das unter Schirmherrschaft von Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  stand , war sowohl
hinsichtlich der Teilnehmerzahl als auch be¬
züglich der gesanglichen Leistung das größte,
das je in Stuttgart und in Württemberg
überhaupt stattfand . Schwaben , die Ur-
Heimat des deutschen Liedes , hat sich wieder
in seinem vollen Glanz gezeigt . Was in die-
sen Tagen in Stuttgart an Sangeskunst
und Sangeslust geboten wurde , war einfach
einzigartig und zeigte , wie das deutsche Lied
im neuen Staat , im geeinten Grobdeutschen
Reich zu einem machtvollen Kulturfaktor,
zu einem jubelnden Ausdruck der befreiten
deutschen Seele geworden ist. Man möchte
die Ausdrucksmittel eines Silcher oder eines
Schubert besitzen , um den Eindruck des
Festes im Lied wiedergeben zu können.

Nach dem Auftakt zu den Festtagen am
Donnerstag mit dem Liedersingen der Hit-
ler -Jugend auf dem Schillerplatz und nach
dem Begrüßungskonzert des Stuttgarter
Kreises in der Schwabenhalle am Freitag,
füllte die beiden ersten Tage des Festes das
Wertungssingen,  das in 12 Sälen
stattfand , und aus dem 348 Vereine erfolg¬
reich hervorgingen.

Aus allen Teilen des Reiches , insbeson¬
dere aber aus der Ostmark , hatten sich am
Wochenende Gäste zum Schwäbischen Lieder-
fest eingefunden und das Auslandsdeutsch¬
tum hatte seiner innigen Verbundenheit mit
Stuttgart, - der Stadt der Ausländsdeut¬
schen. durch zahlreiche Vertreter , darunter
einer großen Anzahl Sudetendeutscher , Aus-
druck verliehen . Am Samstag strömten
Tausende von Sängern aus dem Schwaben¬
land in die Gauhauptstadt herein und ihre
Anwesenheit tat sich kund in frohem Sang,
der in allen Straßen und Plätzen und auS
allen Gastwirtschaften Stuttgarts erschallte.
Die Hauptauffüchrung in der
Schwabenhalle  am Samstagabend
ging vor überfülltem Hause vor sich und
brachte eine Anzahl herrlicher Liedvorträge,

/ 81 lMZar1 sin einziger Xonzeilganl
die mit begeistertem Jubel ausgenommen
wurden . Schon die Hauptprobe am Nach¬
mittag hatte in der vollbesetzten Schwaben¬
halle beifallsreudige Zuhörer gefunden . Die
prachtvolle Anlagenbeleuchtung durch Tau¬
sende von Lichtern und Lampions schenkte
nach dem Ohrenschmaus auch dem Auge
einen Hochgenuß.

Am Sonntag  früh glich ganz Stritt-
gart einem einzigen Konzertsaal . Wo man
ging und stand , sah und hörte man SSnaer-
gruppen , die ihre Kunst zum Besten gaben.
Hier war es eine Schar hübscher Mädel aus
der Steiermark , die stimmungsvolle Volks¬
lieder sang , dort zogen ein paar lustige
Wiener singend durch die Straßen , anders-
wo war ein ländlicher Gesangverein zum
Volksliedsang zusammengetreten . In der
Liederballe , der Stadthalle , der Gewerbe-
Halle , den Staatstheatern und dem Gustav-
Siegle -Haus gaben die leistungsfähigsten
Gesangvereine neun Sonderkonzerte,
und es war ein besonderer Genuß , wenn
man nach einem einfachen Volkslied , das
man auf der Straße gehört hatte , den
schwierigen Kunstgesang eines Stuttgarter
Vereins oder eines großen Gesangvereins
aus dem Lande hörte . Sämtliche Sonder-
konzerte . insbesondere auch die von Ver-
einen aus der Ostmark , hatten einen glän¬
zenden Besuch auszuweisen.

Den Höhepunkt des Festes brachte der
prachtvoll ausgestaltete Festzug  mit sei¬
nen endlosen Sängerscharen und seinen
prunkvollen Kostümgruppen und Festwagen
und die Schlußkundgebung  auf dem
Schloßplatz , bei der der Gauführer des
Schwäbischen Sängerbundes , Dr . S ch m i d.
der stellvertretende Bundesführer des Deut¬
schen Sängerbundes . Oberbürgermeister
Pg . Memmel (Würzburg ) , und im Auf-
trag des Gauleiters Gaupropagandaleiter
Mauer  sprachen . Die Abschlußveranstal-
tung war ein Volksdeutscher Abend in der
Schwabenhalle , bei dem Volksdeutsche Grup¬
pen , Formationen der Bewegung und die
Wehrmacht unter dem Leitwort : »Wir fingen
und marschieren !" mitwirkten.



Kultur Spiegel der inneren Werte eines Volkes
Oer kukrer eiötknete äie Oroke Oeutsctie Kuli8lsu88teIIunZ 1938 im Hau8 äer Oeu >8etien Kun8l in klüneiien

Berlin , 1v . Juli . Die Eröffnung der
Großen Deutschen Kunstausstellung ist die
Krönung des Tages der Deutschen Kunst
und das größte Kunstereignis des Jahres.
Der glanzvolle Verlauf des Festaktes ent¬
sprach sinnvoll der hohen Bedeutung der
Stunde . So wie die Kunst des neuen
Deutschlands dem Volke gehört , so nahmen
auch an diesem großen Geschehen der Kunst
die Bevölkerung der Hauptstadt der Be¬
wegung und mit ihr Menschen aus allen
Gauen des Reiches freudigen Anteil.

Vor dem Hause der Deutschen Kunst , daS
init zwei großen stilisierten Hakenkreuzfahnen
flankiert ist. haben gegen 10 Uhr vormittags
die Ehrenkompanien  des Heeres und
der Luftwaffe und die Ehrenforma¬
tionen  der Bewegung , der Polizei und des
Arbeitsdienstes mit ihren Fahnen Aufstellung
genommen.

Erwartungsvoll stehen die vielen Taus . i'.de,
die weit hinein die Prinzregentenstraße und
die angrenzenden Straßenzüge säumen . Iu-
bel braust auf und steigert sich zum Orkan,
als unter den Klängen der Nationalhymnen
der Führer  eintrisft . Durch ein Meer von
zum Schwur der Treue erhobenen Armen
schreitet der Führer mit dem Kommandieren-
den General des VII . Armeekorps , Ritter
von Schobert,  und dem Befehlshaber der
Luftwaffengruppe 3. General der Flieger
Sperrte,  die lange Front der Ehrenfor¬
mationen ab . Bor dem Hauptportal des
Hauses der Deutschen Kunst empfangen ihn
der Präsident der Neichskulturkammer.
Reichsminister Dr . Goebbels,  Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner  und der
Vorsitzende des Hauses der Deutschen Kunst.
August von Finck,  der nach
kurzen herzlichen Begrüßungsworten dem
Führer meldet : „Das Haus der Deutschen
Kunst ist bereitet . Sie zu empfangen und
aus Ihrem Munde die Eröffnung der Gro¬
ßen Deutschen Kunstausstellung 1938 enr-
gegenzunehmen ."

Der feierliche Weiheakk
Mit den deutschen Künstlern , die zu die¬

ser Ausstellung beigetragen haben , nahmen
fast alle Persönlichkeiten von Rang an dem
Festakt in der Ehrenhalle des Hauses der
Deutschen Kunst teil : Vertreter des Diplo¬
matischen Korps , der Chef des italienischen
Generalstabes . General Pariani . die Reichs¬
leiter und Reichsminister mit dem Führer¬
korps von Partei und Staat , die Vertreter
der Wehrmacht und die bekannten Männer
des geistigen und kulturellen Lebens . Der
Städtische Singchor Augsburg unter Lei¬
tung von Prof . Iochum stimmt einen fest¬
lichen Chor an . als der Führer , geleitet von
Gauleiter Adolf Wagner und dem Vorsitzen¬
den des Hauses der Deutschen Kunst , die
Halle betritt . Dann heißt Gauleiter Staats¬
minister Adolf Wagner  den Führer und
die Gäste zum Tag der Deutschen Kunst
aufs herzlichste willkommen:

„In allem , insbesondere auf dem Gebiet der
Kunst , machen Sie uns von Jahr zu Jahr rei¬
cher. Im vergangenen Jahre gaben Sie durch
die Eröffnung des Hauses der Deutschen Kunst
den Ansbruch zu einer neuen künstle¬
rischen Zeit,  in diesem Jahre schenkten Sie
uns eines der wertvollsten antiken Werke, den
Diskuswerfer von Mhron , und gaben ihn in Ob-
Hut des bayerischen Staates und bereichern da¬
durch München und Deutschland . Gestern schenk¬
ten Sie uns das neuerstandene Künstlerhaus
als Heimstätte nicht nur für die Münchener , son¬
dern für alle deutschen Künstler . Ich danke Ihnen,
mein Führer , für alles das . was Sie uns gaben,
und ich glaube im Namen der deutschen Kunst
Ihnen versichern zu dürfen , daß das Künstlertum
Deutschlands seinen Dank durch Leistung und
Arbeit abtragen wird . Und so bitte ich Sie nun,
mein Führer , die Kunstausstellung des Jahres
1938 zu München zu eröffnen ."

Dann spricht der Führer
Seit die nationalsozialistische Bewegung nach

langjährigem Kampf endlich mit der Führung
des Reiches betraut wurde , sind noch nicht sechs
Jahre vergangen . Dennoch darf eine Feststellung
schon heute getroffen werden : Es hat selten in
der Geschichte unseres Volkes eine so reich be¬
wegte Friedenszeit  gegeben , als die der
SV- Jahre , die nach dem denkwürdigen SO. Ja-
nuar 1933 die nationalsozialistische Führungs¬
epoche in unserem Volk einleiteten . Auf wie vie¬
len Gebieten unseres Lebens ist seit dem nicht
ein Ausbruch  erfolgt , wie er wenige Jahre
vorher gerade von den ..Berufenen ' als für gänz¬
lich unmöglich angesehen worden war.

Die Partei , von der man einst behauptete , sie
würde den inneren Frieden gefährden , hat dem
deutschen Volk überhaupt zum ersten Mal « einen
wirklichen inneren Frieden ge-
schenkt.  DaS Regime , dem man voraussagte,
daß es die Wirtschaft vernichten müßte , hat das
deutsche Volk vor dem wirtschaftlichen Abgrund
zurückgerisien und gerettet . Derselbe National-
sozialismus , dem man die furchtbarsten außen-
politischen Niederlagen prophezeite , hat das deut¬
sche Volk aus der schrecklichsten Niederlage seines
geschichtlichen Daseins wieder emporgehoben , zu
einem stolzen Selbstbewußtsein geführt und nach
außen zu einer geachteten Macht ent¬
wickelt.  Es gibt kaum ein Gebiet , auf dem die
Prophezeiungen unserer Gegner nicht Lügen ge¬
straft worden sind.

Abrechnung mit dem Kunstbolschewismus
Und es gibt nur noch vereinzelt «, schon uner¬

meßlich törichte Menschen , und dies sind dann
»umeist Juden,  die im Auslande daS stupide
Gerede der Zeit vor dem Jahr « 1933 auch heute

»och ab und zu wiederholen . So hat man in einem
Staat , der sich schon einmal den Spaß eines be¬
sonderen Gerichtshofes erlaubte , der >m Gegen¬
satz zum Deutschen Reichsgericht in einem ebenso
kindische» wie verletzenden Verfahren die Un¬
schuld van der Lupes erweisen sollte , in diesem
Tage wieder einmal die Welt mit einer Ausstel-
lung beglückt, die bestimmt sein soll , den Gegensatz
aufzuzeigen zwischen den kulturträchtigen Leistun¬
gen bekannter Novembergrößen vom
Stamme der Dada , der Kubi  usw . und
der Armut der heutigen deutschen Kunst . Ich
nehme an . daß davei auch etwas Geschäftsinteresse
Mitwirken wird . In irgend einer Form muß
doch die Reklametrommel für die bolschewistische
Kunstverwirrung gerührt werden.

Ihr Ton klngt aber besonders laut und ein¬
dringlich . wenn man das nationalsozialistische
Deutschland als politischen Verstärker einschalten
kann . Man muß den biederen Angelsachsen kurzer¬
hand überfallen mit dem Hinweis aus die Schande
der deutschen Kulturbarbarei , um ihm dann die
angebotenen Kunstwerke dieser Epoche, wenn schon
nicht kulturell , so doch wenigstens politisch aus¬
schwatzen zu können . Und man muß sich beeilen,
diese Werre noch beizeiten an den Mann zu brin-
gen. Und Deutschland ist auf so vielen Gebieten
in den letzten Jahren vorangegangen , daß die Ge-
fahr nicht von der Hand zu weisen ist daß der
..Nazistaat ' am Ende auch in seiner Kulturpropa-
ganda als auf dem richtigen Weg befindlich er¬
kannt werden wird und damit ein neuer Ein¬
bruch in die Front der internatio-
nal - indischen Kulturgeschäftemacher
eintritt.

.Mir erleben es in diesen Monaten , daß man
nationalsozialistische Wirtschaftsprinzipirn , die
vor zehn Jahren als Dummheit und noch vor fünf
Jahren als Verbrechen oder zu mindest als Wahn¬
sinn bezeichnet wurden , ganz sachte , allerdings
unter Weglassung des Urheberrechtes , auch in
anderen Staaten zur Anwendung zu bringen ver¬
sucht."

Es ist für uns sicherlich eine Genugtuung , aus
dem Munde eines ausländischen Ministers nun
plötzlich zu vernehmen , daß die Voraussetzung
eines gedeihlichen wirtschaftlichen Lebens nicht in
der Ermöglichung von Finanzspekulationen liegt,
als vielmehr in der Sicherung und Stei¬
gerung der nationalen Produktion,
das heißt letzten Endes also in den Ergebnissen,
einer soliden , fleißigen und ehrlichen Arbeit . Wer
garantiert daher , daß nicht auch aus dem Gebiet
der Kulturpolitik,  angeregt durch das
deutsche Vorbild , in anderen Ländern ebenfalls
eine Umwertung der Begriffe  einsetzt
und demgemäß vor allem eine Minderbewertung
der Erzeugnisse des Schaffens einer gewissen
Periode , in der alle Gesetze des Schönen und An¬
ständigen von oben nach unten verkehrt worden
waren . Betrug und Narretei aber ihre Orgien
feierten . Ich verstehe daher , daß die Interessenten
— besonders die finanziellen Interessenten — an
diesen Kulturschwindeleien es eilig haben , zu ret-
ten. was noch zu retten ist und beizeiten an den

Mann bringen , was noch an den Mann gebracht
werden kann . Uns ist dabei einem Ausland gegen¬
über anscheinend gar keine bessere Empfehlung
für einen kulturellen Unsinn oder Betrug , als die
Bemerkung , daß das im heutigen Deutschland ab¬
gelehnt wird.

Die Umwertung der kulturellen Begriffe
Es gehört wohl auch zum guten Ton . auf diese

Weise seine demokratische Patentgesinnung prak¬
tisch erhärten zu können . Tatsächlich fand aller¬
dings . wie vielleicht aus keinem anderen Gebiet,
auf diesem eine Umwertug der Begriffe in
Deutschland statt . Sie alle werden dabei ohne wei¬
teres einer Behauptung zustimmen : Daß wohl
»och nie in unserem Volk in so kurzer Zeit eine
so ungeheure kulturelle Arbeit angefangen und
zum Teil auch schon geleistet worden ist. wie dies
in den wenigen zurückliegenden Jahren der Fall
mar . Das Kulturprogramm des neuen Reiches ist
von einer einmaligen Großartigkeit  i»
der Geschichte unsere ? Volkes.

Die Erfolge  sind schon jetzt mindest ebenso
zwingend wie die aus den anderen Gebieten unse¬
res Landes errungenen . Dabei sind wir uns im
klaren darüber , daß gerade hier die Anlaufzeit
zwangsläufig größer sein muß . Wenn wir trotz¬
dem in diesen wenigen Jahren schon gewaltige
Bauwerke der Nation als nunmehr vollendet vor¬
stellen dürfen , dann nur , weil der neue Arbeits¬
rhythmus und das Tempo sowie die Genauigkeit
der nationalsozialistischen Planung und unserer
Organisationen Leistungen ermöglichen , wie sie
ähnlich bisher nicht gelingen konnten . Dennoch
wißen Sie , daß die w i r kl i ch g r o ße n We r ke
sich im Anfangs st adium des Baues
befinden  oder daß deren Grundsteinlegung
überhaupt erst noch bevorsteht.

Einer der ersten Zeugen des nationalsozialisti¬
schen kulturellen Nufbauwillens , der allein mehr
wiegt als das Geschreibsel aller demokratischen
Zeitungen der Welt zusammengenommen , umfängt
Sie heute wieder . Zum zweiten Male  tref¬
fen wir uns in dem Hause , das der deutschen
Kunst geweiht wurde . Sie werden später fest¬
stellen können , ob die vorhin ausgesprochene Be¬
hauptung des deutschen Fortschrittes auch auf dem
Gebiete der Kunst gleichberechtigt ist oder nicht.

Als ich vor über einem Jahr in einer letzten
Vorschau die damals eingesandten Werke über¬
prüfte , erfaßten mich Zweifel , ob ich nicht unter
dem Eindruck des zunächst Vorliegenden die Er-
össnung einer solchen Ausstellung überhaupt ab¬
lehnen sollte . Wahrhaft erdrückend wirkte die
Zahl der Arbeiten , die ihre vernichtendste Reprä¬
sentation in der Ausstellung der entarteten Kunst
erhalten hatten . Bei unzähligen Bildern war es
ersichtlich , daß vom Einsender die beiden Ausstel-
lungen verwechselt morden waren . So kam ich
damals zu dem Entschluß , einen harten
Strich  zu ziehen und der neuen deutschen
Kunst die einzig mögliche Aufgabe zu stellen : Sie
zuzwingen.  den durch die nationalsozialistische
Revolution dem neuen deutschen Leben zugewie¬
senen Weg ebenfalls einzuhalten.

Kraft und Schönheit die Kanfaren unseres Zeitalters
Eine Periode der höchsten Leistungssteigerung

auf allen Gebieten des menschlichen Fortschrittes,
der Pflege nicht nur scharfer Geistesgabe , sondern
auch idealer körperlicher Schönheit , durste nicht
mehr symbolisiert werden durch die barbarischen
Demonstrationen steinzeitlich zurückgebliebener
Kunstvernarrer , farbenblind herumexperimentie¬
render Schmierer und zu allem Ueberfluß fauler
Nichtskönner . Das Deutschland des
20. Jahrhunderts  ist das Deutschland des
Volkes dieses Jahrhunderts . Das deutsche Volk
dieses 20. Jahrhunderts aber ist das Volk einer
neuerwachten Lebensbejahung , hingerissen von der
Bewunderung des Starken und Schönen und da¬
mit des Gesunden und Lebensfähigen.

Kraft und Schönheit  sind die Fanfaren
dieses Zeitalters , Klarheit und Logik  be¬
herrschen das Streben . Wer in diesem Jahrhun¬
dert aber Künstler sein will , muß sich auch diesem
Jahrhundert weihen . Für kulturelle Leandertaler
ist im 20 . Jahrhundert kein Platz , jedenfalls kein
Platz im nationalsozialistischen Deutschland.

Es freut uns , wenn Demokratien diesen rück-
wärtsstrebenden Elementen ihre fortschrittlichen
Tore öffnen , denn wir sind ja nicht rachsüchtig.
Leben sollen sie, dagegen haben wir nichts . Arbei¬
ten unseretwegen auch — nur nicht in Deutsch¬
land ! Ich hielt es daher 1937 für geboten , nun¬
mehr auch auf diesem Gebiet eine klare Entschei¬
dung zu treffen . Dies konnte freilich nur in einem
harten Eingriff geschehen. Aber ob wir nun heute
Genies von ewigwährender Bedeutung besitzen, ist
wie immer schwer zu entscheiden , für unser Han¬
deln im wesentlichen auch gar nicht entscheidend.
Entscheidend  ist , daß bei uns die Voraus¬
setzungen nicht verletzt  werden , aus denen
große Genies allein erwachsen können.

Zu dem Zweck muß das allgemeine Kunstgut
eines Volkes auf einer soliden , anständi¬
gen Grundlage  gehalten werden , aus der
heraus sich dann die wirklichen Genies zu erheben
vermögen . Denn Genie  ist noch nicht Wahn¬
sinn . und vor allem ist Genie unter keinen Um¬
ständen Betrugl Es repräsentiert sich im Gegen¬
teil durch seine überragenden Leistun¬
gen.  die sich ersichtlich abheben von den allgemei¬
nen Werken des Durchschnittes.

Das Genie das Strahlende unter den
Leuchtenden!

Es geht aber daraus schon hervor , daß eS für
die Genies selbst wichtig ist, an einem hohen all¬
gemeinen Durchschnitt gemessen zu werden , denn
nur dann kann überhaupt erst von einer dauern¬
den Bewertung auch für die Zukunft die Rede
sein . Es ist daher notwendig , daß das allge¬
meine Kultu r s chaffen ein solides
und anständiges  ist . Nicht nur , daß es da¬
mit die rein schulmäßig praktischen Voraussetzun¬
gen schafft für die Entwicklung der Genies ; nein,
es wird , je höher  die Gesamtwertung einer Zeit
angesetzt werden muß , dem einzelnen um so
schwieriger sein. auS einer so hohen Gesamtwer-
tung sich noch entscheidend und damit sichtbar zu

erheben . Und das ist gut so. Denn das Genie
soll nicht das Einäugige unter den Blinden sein,
sondern das Strahlende unter den Leuchtenden!

Wenn ich daher die Bewertung menschlicher Lei¬
stungen als eine relative bezeichnen muß , dann
ist es erst recht notwendig , schon den allgemeinen
Maßstab möglichst hoch zu wählen . Ich messe aber
die Genies zu allen Zeiten an den Lei st ungen
ihrer Umwelt.  Je größer mithin die allge¬
meinen Leistungen , um so wahrscheinlicher ist da¬
mit der Sonderwert desjenigen , der sich über die
im Durchschitt schon so hohen Arbeiten erhebt . Es
ist daher auch das Zeichen jeder Verfallszeit , nicht
nur die Genies abzulehnen , sondern überhaupt
den anständigen Durchschnitt anzuekeln . Man
schreckt dann nicht davor zurück, wenn notwen¬
dig , ein ganzes Jahrhundert einfach durch Schlag¬
worte zu verdammen . Dem 19. Jahrhundert
drohte im gesamten diese Verurteilung.

Der anständige oder meinetwegen auch gut¬
gemeint naive Durchschnitt dieses Jahrhunderts
hat immerhin den Boden abgegeben , auf dem
eine ganzeEAnzahl größter Künstler erwachsen
konnte . Ein Jahrhundert , das eine solche Unzahl
gewaltigster Musiker aller Zeiten , große Dichter
und Denker , erhabene Baukünstler , wertvolle Pla¬
stiker und Maler hervorbrachte , steht türm-
erhaben  über den dummen Witzeleien einer
Periode dadaistischer Lärmerzeuger , kubistischer
Gipsformer und futuristischer Leinwandsärber.
Natürlich hat dieses 19. Jahrhundert sehr viel im
und noch mehr unter dem Durchschnitt produ¬
ziert . Allein das ist das Kennzeichen jeder
Leistungsepoche.

Der Weg für den ehrlichen Durchschnitt
freigemacht

Ich habe es nun für notwendig erachtet , im
vergangenen Jahre zunächst für den anständigen
ehrlichen Durchschnitt den Weg frei zu machen.
Wir haben allerdings schon bei dieser vorletzten
Ausstellung die glückliche Ahnung gehabt , in dem
einen oder anderen den Träger künftiger größerer
Leistungen vermuten zu dürfen . Die seitdem ein¬
geschlagene Entwicklung hat dies bestätigt.

Bei allen diesen Ausstellungen habe ich nun
bewußt die sogenannten Künstler - Juroren
zurückgestellt . Denn ich mußte schon früher oft
die Erfahrung machen , daß besonders dann , wenn
diese Juroren als Künstler selbst an den Aus¬
stellungen beteiligt sind, bei ihnen das allgemein
menschliche Interesse nur zuleicht die Ueberhand
gewinnt bei der objektiven Beurteilung des Kunst.
Werkes, das heißt , auch große Künstler werden »n
dieser Eigenschaft nur zu leicht nachsichtig gegen¬
über den eingesandtcn Werken in der meinetwegen
vielleicht nur unbewußten Empfindung , dadurch
ihrer eigenen Arbeit einen wirkungsvolleren,
weil schlechteren Hintergrund zu geben . Dies ist
— wie gesagt — menschlich verständlich und mag
zum Teil sogar unbewußt geschehen. Ls liegt auf
alle Fälle im begreiflichen Interesse der Künstler.
Allein es liegt nicht im Interesse der
O e f f e n t l i ch ke i t.

Die Oeffentlichkeit hat demgegenüber ein Recht,
zu verlangen , daß das Be st vorhanden«  zur
Ausstellung kommt , also die solideste und gekvnn-
teste Arbeit , die am meisten auch dem Geist und
dem Zweck einer Zeit entspricht . Aus diese Weise
wird sich die allgemeine Erwartung an sich hoch¬
spannen und es dem einzelnen erschweren , an die-
iem auserlesenen Wettkampf teilzunehmen , und
damit wird sich auch die Zahl der Mitläufer ver¬
ringern . Diejenigen , die sich dann trotzdem noch
über allen erheben , können mit Sicherheit dann
als Genies festgestellt werde », nicht weil sie. ge-
messen an einer relativ niederen Umgebung , her¬
ausrage », sondern weil sie den ausgezeichneten
Durchschnitt hoher Leistungen noch übertreffen.
Und nur so kommen langsam wirkliche
Höchstleistungen  zustande.

Ueberfiille an anständigen Werken
Ich bin daher an diese heutige Ausstellung mit

dem gleichen Entschluß herangetreten . Nach kaum
einem Jahr hatten wir dieses Mal aber schon
nicht mehr die Sorge , die Ausstellung nur mit
anständigen Arbeiten zu eröffnen , sondern eine
andere Sorge , nämlich alle die eingesandten an¬
ständigen Bilder und Skulpturen unterbringen zu
können . Obwohl über 300 Werke mehr aufgehängt
und gestellt wurden als 1937, war es trotzdem
nicht möglich , olle  gleichwertigen Leistungen
auf einmal dem deutschen Volke zu zeigen.

Ich habe mich daher entschlossen, anzuordnen,
daß jener Teil der eingesandten Arbeiten , der be¬
reits vollkommen ebenbürtig gegenüber dem Aus¬
gestellten gelten kann , noch nachträglich in diese
Ausstellung dann eingereiht wird , wenn sich nach
zwei Monaten durch den Verkauf einzelner Werke
die Möglichkeit einer Auswechslung  ergibt.
Die Höchstleistungen werden davon allerdings
nicht berührt . Sie sollen über die ganze Ausstel¬
lungsdauer hier bleiben . Allein , ich glaube , ver¬
pflichtet zu sein, 1. dem ehrlich schaffenden deut¬
schen Künstler selbst diese Ausstellung im weite¬
sten Ausmaße zu erschließen und 2. dem deutschen
Volk die Werke seiner Künstler zu zeigen und eS
ihm zu ermöglichen , sie zu kaufen . Es ist so. daß
sich in dieser Ausstellung kein Bild befindet , daS
zu besitzen bedenklich ist oder gar später einmal
vielleicht als unmöglich empfunden werden könntet

Wenn schon die Ausstellung im vergangenen
Jahr auch mit einem überragenden wirtschaft¬
lichen Erfolg abgeschlossen hat , so bin ich über¬
zeugt , daß dieser im Jahre 1938 noch über¬
troffen  werden wird . Das wichtigste aber ist
und bleibt die Tatsache , daß wir auch hier wi«
aus allen Gebieten unseres nationalen Lebens wie¬
der einen soliden Boden bekommen haben , daß
mir vor allem auch hier den endgültigen Bruch
mit dem unerträglichen Zustand bestätigt sehen,
daß , während das gesamte Leben eines Volkes in
seiner Entwicklungslinie zusammenhängend ver-
läust , aus dem Gebiet der Kunst aber alle zehn
Jahre eine neue literarische Narretei das Schas¬
sen bestimmt und mithin das kulturelle Leben
eines Volkes wie in einem Modesalon verläuft.
Jedes Jahr ein neues Modelll Und wenn die Ver¬
minst nicht mehr genügt , um Neuigkeiten zu er¬
sinnen . dann muß in Gottes Namen die Unver¬
nunft zu Hilfe gerufen werden.

Kultur Spiegelbild der inneren Werte
eines Volkes

Das kulturelle Schassen  eines Volkes
kann aber nur das Spiegelbild seiner in¬
neren Werte  sein.

Und so wie diese Jahrhunderte benötigten , um
sich zu entwickeln und damit zu wandeln , folgt
auch die Kultur nur in Jahrhunderten gleichen
Schritten nach. So daß . was in den letzten Zei¬
ten als die alljährlich fällige Novität gepriesen
wurde , in Wirklichkeit sich überhaupt nur in hal¬
ben Jahrtausenden als Wandlung oder bester Ent¬
wicklung erheben konnte , vorausgesetzt , daß es sich
überhaupt um Kunst handeltet Deshalb spricht
man auch von einer „ewigen Kunst ' . Denn
ihre Ewigkeit ist bedingt durch den eigenen oder
verwandten Schöpfer und Träger . So wie dieser
selbst sein Wesen in Jahrhunderten nur unmerk¬
lich ändert , wird auch die wahre Kunst  alS
besten treuestes Ebenbild nur geringen Verände¬
rungen unterworfen sein. Diese Herbeizufahren,
ist aber nicht die Aufgabe der Stümper , sondern
das Vorrecht jener Gottbegnadeten , denen es ge¬
geben ist, aus dem tiefsten Innern ihres Volkes,
zu schöpfen und das Unausgesprochene oder das
von der Umwelt bewußt nicht Gesehene zu erfüh¬
len oder gar zu erkennen und es dann allgemein
durch ihre Kunst sichtbar und verständlich zu
machen. Vor diesen höchsten Leistlingen aber ver¬
blaßt die Zeit als Maßstab.

Ein unsterblich schönes Kunstwerk
Ich war in diesen Tagen glücklich, dank der

wahrhaft großherzigen Genehmigung der italie¬
nischen Regierung , dem deutschen Volk für di«
Hauptstadt seiner Kunst ein unsterblich schönes
Werk erwerben zu können . Mögen Sie alle , die
Sie dieses Haus besuchen, nicht versäumen , in die
Glyptothek zu gehen, und mögen Sie dann er¬
kennen . wie herrlich schon einst der Mensch in
seiner körperlichen Schönheit war und wie wir
von Fortschritten nur dann reden dürfen , wenn
wir diese Schönheit nicht nur erreichen , sondern
wenn möglich noch übertreffen . Mögen aber auch
die Künstler daran ermessen , wie wunderbar sich
das Auge und das Können jenes Griechen My-
ron uns heute offenbaren , jenes Griechen , der
vor fast 2V- Jahrtausenden daS Werk schuf, vor
besten römischem Abbild wir heut « in tiefer Be¬
wunderung stehe. Und mögen Sie daraus all«
einen Maßstab  finden für die Aufgaben und
Leistungen unserer eigenen Zeit . Mögen Sie all«
zum Schönen und Erhabenen streben , um i" Volk
und Kunst ebenfalls der kritischen Bewertung von
Jahrtausenden standzuhalten.

Sie werden sich nicht verschließen der Empfin¬
dung . die ich erlebt habe im Augenblick , da ich
dieses wunderbare Zeugnis unsterblicher Schön¬
heit und Leistung zum erstenmal erblickte . Sie
werden dann vielleicht auch die Gesühle ecmesten
können , die mich bewegen , wenn ich am heutigen
Tage die zweite Kunstausstellung des neuen Rei¬
ches sür eröffnet  erkläre und sie vergleiche mit
dem. was noch wenige Jahre vor unS war.

Nach der mit brausendem Beifall ausge-
nommenen Rede des Führers schloß Gau-
leiter Staatsminister Adolf Wagner  die
eindrucksvolle Weihestunde , über der der
hehre Geist der edlen deutschen Kunst
schwebte mit einem jubelnd ausgenommenen
Sieg -Herl auf die deutsche Kunst.
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Seit « 7-4ÜS 8tädt und Kreis Calw

Landrat i. R . Rippmann 7V Jahre
Heute begeht Landrat i. R . Ri pp mann

in voller Rüstigkeit den 7g. Geburtstag.
Knapp 5 Jahre sind es her, baß der Jubilar
nach achtjähriger Wirksamkeit als Oberamts¬
vorstand in Calw, woselbst er bereits von
1902—1915 als Amtmann tätig gewesen, in
den wohlverdienten Ruhestand trat . Was er
in treuer Arbeit für den Bezirk getan und
in welch gerechtdenkender und wohlwollender
Weise er sein Amt ausgettbt hat, ist unver¬
gessen Wir gedenken deshalb heute mit dem
Gefühl der Dankbarkeit des geachteten Man¬
nes, dessen ganze Zuneigung unserem Hei¬
matbezirk gehört, und wünschen ihm noch
viele Jahre der Gesundheit im Kreise seiner
Familie.

Süngererfolge beim Schwäbischen
Liederfest in Stuttgart

Wie wir den Ergebnissen der W« rtungs-
singe  n beim 34. Allgemeinen Liederfest des
Schwäbischen Sängerbundes entnehmen,
konnten im „Einfachen Bolksgesang"
der Liederkranz Alt bürg,  der Sängerkranz
Liebelsberg,  der Gesangverein Ostels -
heim  und der Liederkranz Wilbberg  die
Note „sehrgu  t" erringen . Die Note „g u t"
wurde dem Gesangverein Eintracht, Neu¬
heng  st ett  und der Eintracht Höfe»  zu-
erkannt.

Im „Gehobenen Volksgesang"  er¬
hielten der Lieberkranz Alt Heng st ett,  der
Lieöerkranz Calmbach,  der Sängerbund
Gräfen Hausen,  der Liederkranz Her¬
renberg  und der Sängerbund Höfen  a.
d. Enz die Note „sehr  gut ". Mit der Note
„g u t" wurden der Lieberkranz Gechingen,
der Liederkranz Herrenalb  und der Män¬
nergesangverein Weilder stabt  ausge¬
zeichnet-

Morgen abend kommen
wieder KdF .-Urlauber

Während morgen vormittag die Abschieds¬
stunde für die Urlauber aus dem Gau Esten
schlägt, trifft abends 1904 Uhr ein neuer
Nrlauberzug mit 849 Gästen aus dem Gau
Kurmark  in Calw ein. Am heutigen Tage
erhalten Bad Teinach, Neubulach und Wild¬
berg KüF.-Urlauber aus dem Gau Westfalen-
Nord. Der Samstag brachte Nagold und
den Orten des oberen Nagoldtales einen Ur¬
lauberzug aus dem Gau Düsseldorf, während
in Neuenbürg ein Zug aus dem Gau Sachsen
eintraf.

Wir rufen die Kleinbetriebe
Der Leistuugskamps det Betriebe 1V38/3S

beginnt
Wenn der Führer einmal den Wunsch aus¬

gesprochen hat, die gesamte deutsche Wirt¬
schaft möge einst ein einziger nationalsozia¬
listischer Musterbetrieb werden, so bedeutet
das für jeden verantwortungsbewußten
Volksgenossen selbstverständliche Ehrenpflicht'
alle seine Kräfte für die Erreichung dieses
hohen Zieles einzusetzen. Denn wie jede ge¬
sunde Familie die alleinige segenbringende
Keimzelle der Bolkskraft ist, so muß jeder
deutsche Betrieb — ob groß ober klein — zur
gleichen gesunden segenbringenben Keimzelle
der Volksgemeinschaft werden, die Mensch
und Werk zu jener Schicksalsgemeinschaft
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^ Vorerst jedoch tat er, waS alle Polizei-
^beamten der Welt tun, wenn sie Verdacht
' ohne Beweise haben. Er stellte sich, als

glaubte er die ganze PhantastischeGeschichte
Aufs Wort . Und bei Gott, die Geschichte war

^phantastisch genug. Der englische Zoll sollte
^Waffenladungen passieren lasten, ohne ihren
.gefährlichen Inhalt gemerkt zu haben? Un-
Iinöglichl Er erhob sich, .um ein Gespräch nach
^Bombay anzumelden, aber zu gleicher Zeit
^.sprang Lambertz so heftig auf. daß er fast
'seinen Stuhl umgestoßen hätte.

^ „Sir , ich bitte Siel Sie fragten mich vor¬
der , warum ich nicht den einfachsten Weg

eingeschlagen und mich direkt an den Chef
7- er Polizei in Bombay gewandt hätte . . .
^tveil ich. wie ich Ihnen bereits antwortete,
>mchc Vertrauen zu Ihnen als ehemaligem
^Vorgesetzten Bakers, als zu einem wildfrem-

-̂ den Beamten habe, der in sofortigen Nach¬
forschungen seine Pflicht sieht. Ich bitte Sie,
fetzen Sie sich noch nicht mit Bombay in

Verbindung. Sie müssen mir glauben. Oberst
Blunt . Sie müssen mich anhören, bevor Sie
zu einem Entschluß kommen."

Der Ton seiner Worte klang so echt, so
überzeugend, seine Gesten, etwas zu heftig
und lebhaft, waren so von geheimer Leiden¬
schaft erfüllt, daß Blunt beschloß, sein Vor-
habe« aufzuschieben. '

zusammenschweißt, die allein bas deutsche
Volk stark genug macht, in der Erfüllung
seiner politischen und kulturellen Sendung
auch die schwersten Belastungsproben zu be¬
stehen.

Der am 1. Mai dieses Jahres zu Ende ge¬
gangene erste Leistungskampf der deutschen
Betriebe hat bereits so aktivierend gewirkt,
daß für die Zukunft mit den besten Erfolgen
gerechnet werden kann. 5899 Betriebe im Gau
Württemberg-Hohenzollern standen 1937/38
im Kampf um die „Goldene Fahne". Drei
konnten das höchste Ziel erreichen, vom Füh¬
rer selbst als nationalsozialistischer Muster¬
betrieb ausgezeichnet zu werden, 116 erhiel¬
ten durch Reichsstatthalter Gauleiter Murr
das Gaudiplom für hervorragend« Leistun¬
gen, 2 das Leistungsabzeichen für vorbildliche
Berufserziehung und 3 das Leistungsabzei¬
chen für vorbildliche Förderung von „Kraft
durch Freude ". Außerdem konnte Gauobmann
Pg . Schulz 1921 Betrieben seine Anerkennung
für die Verwirklichung einer gesunden Ar»
Veits- un- Sozialpolitik im nationalsozia¬
listischen Geiste aussprechen.

Für den diesjährigen Leistungskampf hat
Reichsorganisationsleiter Dr - Ley noch ein
besonderes Leistungsabzeichen für den „V o r-

ken tragen, das sei nichts für ihn, bas koste
zuviel, das sollen nur die „Großen, die es
könnten" tun . Denn bei der Beurteilung wirb
es nicht darum gehen, wie hoch die Ausgaben
des Betriebes für die einzelnen sozialen
Einrichtungen usw. waren, sondern einzig
und allein darum, unter welchen Umständen
und Bedingungen Vorbildliches geschaffen
wurde. Letzten Endes wird auch die Frage
von ausschlaggebender Bedeutung sein, wie
es mit Sem Geist und der inneren Haltung
der Betriebsgemeinschaft bestellt ist. Der in
früheren Zeiten so oft gerühmte Dreiklang
„Meister—Geselle—Lehrling" soll wieder neu
erstehen, erfüllt von nationalsozialistischem
Geist un- getragen von dem Bewußtsein, daß
nur die Betriebsgemeinschaft, die weiß, daß
sie auf Gedeih und Verderb aufeinander an¬
gewiesen ist, die ihr gestellten großen Auf¬
gaben am Auf- und Ausbau des Reiches voll
und ganz erfüllen kann.

Deshalb prüfe sich jeder Betriebsführer , ob
er auch alles, was in seinen Kräften steht,
zur Förderung der Betriebsgemeinschaft ge¬
tan hat, oder ob ihm tatsächlich nicht doch noch
etwas zum Tun übrig geblieben ist. Wenn
er bann glaubt, vor Führer und Volk be¬
stehen zu können, zögere er nicht lange und

Der Gauleiter ruft die Betriebsführer
zum zweiten Leistungskampf auf

Gauleiter Murr  erläßt zum zweiten Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe folgen-
den Aufruf:

„Es hat mich mit Stolz und Genugtuung er¬
füllt, daß die württembergischen Betriebsführer
meinem Aufruf zum Leistungskampf der deutschen
Betriebe im vergangenen Jahr in so großer Zahl
gefolgt sind. 3 Musterbetriebe, 11« Gaudiplome
und 14 Leistungsabzeichen waren der schöne Er¬
folg. Wenn ich heute zur Teilnahme am 2. Lei¬
stungskampf der deutschen Betriebe ausrufe, so
weiß ich, daß die Zahl der württembergischenBe¬
triebe, die sich freiwillig an diesem edlen Wett¬
streit beteiligen, noch größer  ist als im Vor¬
jahr . So fordere ich die württembergischen Be¬
triebssichrer und Gefolgschaften auf, sich auch zum
zweiten Leistungskampfder deutschen Betriebe zu
melden. Was sie in gemeinsamer Arbeit vollbrin¬
gen, wird wiederum zum besten gehören, was auf
diesem Gebiet überhaupt geleistet werden kann.
Wilhelm Murr , Gauleiter und Reichsstatthalter."

*

Der Gauobmann der DAF., Fritz
Schulz,  richtet an die schwäbischen Be¬
triebsführer und Gefolgschaftsmrtglieder

zum Leistungskamps der deutschen Betriebe
nachstehenden Aufruf:

„Betriebsführer und Gefolgschastsmitgliedert
Der zweite Leistungskamps der deutschen Betrieb«
und damit der edle Wettstreit um die restlos« Ver¬
wirklichung der nationalsozialistischenArbeitsidee
ist eröffnet. Welcher deutsche Betriebsführer, An¬
gestellter und Arbeiter möchte nicht mithelfen an
der Erfüllung des Wunsches unseres Führers
Adolf Hitler, jedem einzelnen Betrieb und damit
die ganz« deutsche Wirtschaft zum National¬
sozialist ischrnMu st erbetrieb  zu gestal¬
ten! Alle Betriebe, ganz gleich, ob groß oder
klein, können und müssen im Laufe der nächsten
Jahre das Ziel erreichen. Jedes ängstliche Zau¬
dern oder gar Beiseitestehen erinnert uns an die
Shstemzeit die uns tote Betriebe und «V» Mil¬
lionen Arbeitslose brachte. Wir aber wollen aus¬
schließlich vorwärtsschreiten.

Betriebsführer, zögert nicht länger, meldet Euch
sofort bei der für Euren Betrieb zuständigen Kreis-
waltung der DAF. zum zweiten Leistungskampf
der deutschen Betriebe an! Eure Gefolgschaft war¬
tet auf Euren Entschluß, gebt das Zeichen, und
Ihr werdet dankbare, tatkräftige und arbeitsfreu-
dige Mitarbeiter haben, aus die Ihr Euch immer
verlosten könnt. Heil Hitler! Schulz, GauobmanN
der DAF."

bildlichen Kleinbetrieb"  geschaffen,
weil einerseits die Struktur des kleinen Be¬
triebes ja eine ganz andere ist als die des
großen und andererseits die Voraussetzun¬
gen und Bedingungen, die für di« großen
Betriebe aufgestellt werden müssen, nicht ohne
weiteres auf die kleinen übertragen werden
können. Die Erreichung des Zieles ist deshalb
auch nicht an ein bestimmtes Schema sachlicher
Leistungen und rein materieller Forderungen
gebunden: einzige allerdings auch höchste Be¬
dingung ist, daß der Betrieb ein brauchbares
Glied der deutschen Volksgemeinschaft gewor¬
den ist.

Deshalb möge keiner sich mit dem Gedan-

melde sich sofort bei der zuständigen DAF-
Dienststelle zur Teilnahme am Leistungs¬
kampf an-

Der Kartoffelkäfer in Balingen
Nachdem avir bereits in den vergangenen

Wochen das Auftreten des Kartoffelkäfers in
Württemberg melden mußten — zuerst war
es Berlichingen bei Künzelsau, wenig später
Freuöenstaöt, wo er gefunden wurde — wur¬
de nun auch in Balingen  ein Exemplar
dieses durch seine Fruchtbarkeit, Gefräßigkeit
und leichte Berschleppungsmöglichkeitgefähr¬
lichen Tieres entdeckt. Dort fand ein Schrei¬
ner im Gewandtal, das sich zum Bronnhaup-

ter Hof zieht, einen .Kartoffelkäfer, als er
nach Feierabend noch seine Kartoffeläcker
absuchte. Da sich der Mann infolge der gro¬
ßen Warnungsaktionen gleich darüber im kla-
re» war, daß es sich um einen Kartoffelkäfer
handeln mußte, leitete er das gefährliche In¬
sekt sofort an den Sachverständigen der Kar¬
toffelkäferabwehrstelle weiter.

—

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern bis Diens¬
tagabend: Weiterhin unbeständig bei lang¬
sam ansteigenden Temperaturen und west¬
lichen Winden schwül. Von Westen nach
Osten zunehmende Gewitterneigung.

*

Altensteig, 19. Juli . Im Städtischen Kran¬
kenhaus in Bad Cannstadt, wo «r Heilung
von einem Herzleiden suchte, starb Bürger¬
meister a D. Julius Feldiveg im Alter von
nahezu 79 Jahren . Für die Stabt Altensteig
bedeutet sein Hinscheiöen einen großen Ver-
lust. Nachdem er als Bürgermeister von Hö-
fen in den Ruhestand getreten war, zog er
im Jahre 1931 hierher, um hier seinen Ruhe¬
stand zu verbringen. Seine geistige Regsam¬
keit und seine große Liebe zur heimatlichen
Geschichtsforschung veranlaßten ihn zu reger
Tätigkeit in der Geschichtsforschung Alten-
steigs, auf ivelchem Gebiet er sich bleibende
Verdienste erwarb.

Malmsheim , 19. Juli Die Ehefrau des
Friedrich Wolfangel wurde von einem Kraft¬
wagen, dessen Führer die Herrschaft infolge
Platzen eines Vorderreifens über seinen Wa¬
gen verloren hatte, an eine Mauer gedrückt,
so daß der Tod auf der Stelle eintrat.

M N8vkl >.
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Orgaiurationen

NSDAP . Kreisleitung Calw- Amt für
Volkswohlfahrt. Die zur Zeit in unserem
Kreis weilenden Ferienkinder aus Köln-
Aachen fahren am Mittwoch, 13. Juli wieder
in ihre Heimat zurück und zwar : Nagold ab
17.16 Uhr, Wildberg ab 1738 Uhr, Bad Tei-
nach ab 17.39 Uhr, Calw ab 17.48 Uhr, Bad
Liebenzell 18.95 Uhr, Pforzheim an 18.39 Uhr,
Pforzheim ab 2214 Uhr,- Althengstett ab 29.37
Uhr, Stuttgart an 2139 Uhr, Stuttgart ab
22.3« Uhr.

N.S .-Fra «enschaft. KreiSschulungs«
leiterin.  Schulungskurse in der Gauschule
I, Waldsee, für Fraucnschaftsleiterinnen und
Amtswalterinnen vom 24—39. Juli und vom
7.—14. August. Meldungen sofort an die
Kreisschnlungsleiterin.

„Aber mein lieber Mr . Lambertz", sagte
er. sich niedersetzend und seinem sonderbaren
Besucher eine Zigarette anbietend, „Sie müs¬
sen verstehen, daß wir unter allen Umstän¬
den verhindern müssen, daß diese Waffen¬
lieferung ihr unbekanntes Ziel erreicht."

„Selbstverständlich", sagte Lambertz, „aber
glauben Sie im Ernst, ich habe sie durch¬
gehen lasten, nur um ihre Beschlagnahme zu
verhindern? Wenn Sie meinen Worten glau-
ben schenken, Sir , dann dürfen Sie gewiß
sein, daß diese Ladung von einem meiner
vertrauenswürdigsten Leute überwacht wird,
so daß wir sie nicht aus den Augen ver¬
lieren." 7,

Blunt mußte lächeln. Er sagte humorvoll:
„Sie machen uns Konkurrenz." Plötzlich war
er bereit, diesem blonden, romantischen und
leidenschaftlichen jungen Hünen zu glauben.

Ermutigt fuhr Lambertz fort: „Was wäre
damit gewonnen, wenn die englische Polizei
die Kisten beschlagnahmte? Sie wäre im Be¬
sitz der Waffen und eventuell der Namen
einiger unbedeutender Mittelsmänner , aber
nur jener Kleinen, während die Großen, die
Drahtzieher gewarnt und nicht aufgespürt
würden. Ich wünschte, man könnte heimlich
und stillschweigend diese Spur aufnehmen
und verfolgen und ich glaube. Ihnen ver-
sprechen zu können,, den Mann hmter den
Kulissen zu finden, der auch an Bakers Tode
nicht unschuldig sein dürfte."

Er begann schnell von den Ereignissen zu
erzählen, die sich vor seiner Abreise aus
Europa in London und in Marseille ab¬
gespielt hatten.

„Sie sehen", sagte er, „man hat mich un¬
freiwillig in diese Dinge verstrickt. . . jetzt
bin ich bereit, unter Einsatz meines Lebens,
den Knoten zu lösen."

„Kommen Sie morgen abend mit Lawson.
der gegen sechs Uhr zurück sein dürste, zu

mir7, versetzte Blunt kurz und stand auf.
Lambertz verstand, daß er ihn nicht un¬
freundlich verabschiedete und an seinem Ge¬
dankengang Interesse hatte.

In dieser Nacht konnte er wenig schlafen.
Unruhig warf er sich in seinem Bett hin und
her. Wenn sich dieser Polizeimann nun nur
an die wirklichen Dinge hielt und Phantasie
und Kombinattonsgabe nicht gelten ließ?
Dann war alles verloren. Denn würde sich
zum zweiten Male eine solche Chance bieten?

Auch Oberst Blunt schlief nicht in dieser
Nacht. Er saß an seinem Schreibtisch, einen
Haufen engbeschriebener Seiten vor sich. Akt
auf Akt legte er beiseite. Liste auf Liste wurde
verglichen und schließlich, als schon der Mor-
gen graute , sah sein Ergebnis so aus : Baker
war in Verdacht geraten, einen in chiffrierter
persischer Sprache abgefaßten Brief mit
wertvollen und belastenden Mitteilungen
vor der Entzifferung gegen einen großen
Betrag verkauft zu haben. Und zwar hatte
er sich dazu Lawsons Vertrauen zunutze ge¬
macht. Dieser Brief enthielt Namen der
Bande, die sich unter anderem mit Waffen¬
schmuggel an aufrührerische Stämme in den
Grenzbezirken befaßte. Außerdem war eine
Liste verschwunden, und das war vielleicht
das schlimmste, die die Namen jener Agenten
enthielt, die von der Polizei auf die Fersen
der Verbrecher gehetzt worden waren.
Monatelange Arbeit, Ermittlungen und Er¬
kundungen wurden damit zunichte gemacht.
Als Baker sich verantworten sollte, wurde er
tot aufgefunden. Einwandfrei wurde Selbst¬
mord festgestellt. Ungefähr z» gleicher Zeit
kam von Scotland Aard die Nachricht, daß
auf der Besitzung Bakers in England ein¬
gebrochen worden sei. Die Diebe waren nicht
aufzuspüren gewesen und allem Anschein
nach, hatte man nach gewissen Papieren Um-
schau gehalten, die sich in Bakers Schreib¬

tisch hätten bejinden können. Dokumente, L'-e-
mit den Vorgängen in Indien in Verbin-̂
düng standen. Man hatte nichts gefunden^
Und wieder, zur selben Zeit — und das war»
neu für Oberst Blunt — wurden alle An-j
stalten getroffen, Lambertz in Europa zurück-'s
zuhalten, ein fingiertes Telephongespräch, ein^
gefälschtes Telegramm, Schlafmittel. Wie»
man seit gestern wußte, anscheinend mit beim
Zweck, seinen Namen und seine Abwesenheit^
zu benutzen, um die Waffen in der Trak- >
torenlieserung durchzuschmuggeln.

Aber nicht nur Lambertz hatte man ver¬
hindern wollen, zu einem festgesetzten Ter-i ^
min an seine Arbeitsstätte zurückzukehreifl̂.
Auch Hubert Bakers Schwester Lilian waren -
alle erdenklichen Schwierigkeiten gemacht--
worden, um ihre Absahrt zu vereiteln, wiA.
Lambertz sagte. Scheinbar um Eric Arnst- -
ruthers , ihren Verlobten, der in diesemi
Augenblick mit einem Eingeborenenregimeny -
an die Grenze marschierte, zu einem Urlaubs'
zu zwingen. Aber auch ihn, Blunt und Law-̂
son hatte man treffen wollen, indem man >x» '
einen seiner Untergebenen eines tödlichen ^
Makels zeihen konnte. -7

Das war der Sachverhalt. '
Blunt mußte zugeben, daß Lambertz" .

Theorie von einem geheimen Zusammen¬
hang der beiden Ereignisse nicht so Phan¬
tastisch war , wie es im ersten Augenblick ge¬
klungen hatte. Und man konnte vielleicht̂" ^
zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. Ihm^
und der englischen Regierung lag in aller-' .
erster Linie daran , die ständigen Unruhe- --
Herde an den Grenzen zu bekämpfen und. "
herauszusinden, wem eS gelang, sich immer""
wieder unter den Augen der Polizei mit den
unabhängigen Stämmen in Verbindung zu
setzen und sie mit Munition und Waffen
zu versehen. (Fortsetzung folgt)
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HA., Gebiet Württemberg

Die Gebictssührung der schwäbischen Hitler-
Jugend macht daraus ausmerksam, daß die gelben
Anmeldekarten für die Rhein - Nuhr -Mosel-
sahrt der  HI . spätestens am 17. Juli an die
Gebietsführung eingesandt werden müssen. An-
Meldungen, die später eingehen, haben keinen An-
sprach auf Berücksichtigung. Wer sich noch an der
Gebietsgrotzfahrtbeteiligen will, verlange so rasch
als möglich eine gelbe Anmeldekarte und schicke
diese ausgesüllt an das Gebiet Württemberg (20),
Abteilung Fahrten und Wandern, Stuttgart -W..
Militärstrabe 20, Fernsprecher 656 56/111.

HI . Bann 401. GA.-Stellenleiter.
Die Kameraden, die an der Südslawienfahrt
(7. bis 21. August 38) oder an einer anderen,
noch offenen Anslanbsfahrt tcilnehmen möch¬
ten, melden sich sofort  bei der GA.-Stelle
des Bannes 401. (Näheres siche Gebiets-
bcfehl!)

>̂ US kkeuerte
Kackrictrten

Württemberg
Gefängnis wegen versagter Sitte

Stuttgart , 10. Juli . Das Schöffengericht
verurteilte einen 52jährigen Mann aus
Eßlingen-Mettingen wegen unterlassener
Hilfeleistung zu drei Monaten Ge.
sängnis.  Der Angeklagte lebte mit seiner
50jährigen Gattin schon seit Jahren in zer¬
rütteter Ehe. Aus Gram über den ständigen
Hader mit ihrem Mann beging die Frau
bereits zwei Selbstmordversuche.
Das rechtzeitige Dazwischentreten ihres
Mannes rettete ihr beide Male das Leben.
Am 9. Mai begab sich die Frau in die Küche,
schloß Fenster und Tür und ließ das Gas
ausströmen, um sich zu vergiften. Um sechs
Uhr morgens fand sie ihr Mann bewußtlos
auf dem Boden der Küche liegend. Statt sich
sofort der Unglückliches anzunehmen und
Hilfe herbeizurufen, ließ sie der Angeklagte
unberührt am Boden liegen und öffnete nur
Fenster und Tür . Erst eine Stunde später
wurde die Bedauernswerte von ihrer 21jäh-
rigen berufstätigen Tochter aufgefunden, di«
dann rasch sachkundige Hilfe herbeirief.

Mögerle zum Lobe verurteilt
Rottweil, 10. Juli . Am dritten Verhand-

lungstag verkündete der Borfitzende des
Schwurgerichts, Landgerichtsrat Köhler,
das Urteil: Der Angeklagte Mägerle  wird
wegen eines Verbrechens des Mordes zum
Tode verurteilt.  Dem Angeklagten
werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit aberkannt. — Das zur Tat .be-
nützte Messer wird eingezogen. Ueberlegen,
um nicht zu sagen, unverschämt lächelnd,
nahm der Angeklagte das Todesurteil und
die nachfolgende Urteilsbegründung auf.

Der Schwurgerichtsvorsitzendeführte in
der Urteilsbegründung u. a. folgendes aus:
Auf Grund der Hauptverhandlung mußte
sestgestellt werden, daß es sich bei dem An¬
geklagten um einen brutalen , gefühlsrohen,
verlogenen Menschen, der in geschlechtlicher
Beziehung durchaus verdorben ist, handelt.
Der Angeklagte sei, obgleich schwerer Psycho-
Path, zur Tatzeit unzweifelhaft voll zurech»

Die Strafanträge im Bankprozeß
2llLlitIi2U88tk3fe tür 8LliwelIrsi3rät unct Oieterle

Tübingen, 8. Juli . Mit dem vierten Ber.
handlungstag am Freitag konnte die Durch,
spräche der Anklage im Prozeß Schweick-
Hardt  abgeschlossen und damit die Beweis-
ausnahme beendet worden. Die Hereinnahme
von Kundengeldern und auch die Werbung
neuer Kunden in den letzten Monaten vor
Schalterschluß kamen dabei eingehend zur
Sprache. Schweickhardt und sein Prokurist
Dieterle wußten ja schon längst, daß die
Bank völlig überschuldet  ist , auch
war ihnen die Aussichtslosigkeit der
Sanierungspläne  völlig klar. Trotz,
dem hat Schweickhardt allein von Anfang
1937 bis zur Schließung der Bank in betrüge¬
rischer und die Treupflicht gegenüber seinen
Bankgläubigern bewußt verletzender Weise
mindestens 96 000 RM. auf Habenkonten an
sich genommen. Dieterle andererseits brachte
ebenfalls in den letzten Monaten zwei her¬
vorragende neue Kunden der Bank bei. wo¬
bei im ersten Fall 21 000 RM., die bis in
das Jahr 1937 hinein auf der Kreisspar¬
kasse angelegt waren, und im zweiten Fall
von mehreren Bausparern insgesamt 10 000
NM. eingelegt wurden. Die Vernehmung
mehrerer Zeugen ergab die völlige Nichtig,
keit Dieser letzten Anklagepunkte. Von be-
sonderer Bedeutung waren auch die Sanie¬
rungspläne Schweickhardts. Tie wachsende
Barmittelnot und insbesondere die befristete
Forderung des über den katastrophalen
Stand der Schweickhardt-Bank getäuschten
Reichskommissarsfür das Kreditwesen, das
Einlagekapital um mindestens 100 000 RM.
zu erhöhen und die „Eigenschulden" abzu-
bauen, zwangen Schweickhardt zu Sanie¬
rungsverhandlungen . , Diese führten letzten
Endes zu nichts anderem als zu weiteren Be¬
trugsversuchen. So suchte Schweickhardt im
Svätiahr 1936 brieflich um die Interessen-

einiage eines weitläufig Verschwägerten in
Berlin-Spandau in Höhe von 150 000 bis
200 000 NM. nach. Dabei brachte er die u n-
wahre Begründung  und Darstellung
vor, sein bisheriger Erfolg  als Pri-
Vat-Bankier sei z u f r i e d e n st e l l e n d ge¬
wesen, er strebe aber danach, der „ideale
Privat - Bankier Tübingens"  zu
werden und sein Geschäft in einem solchen
Zustand von Geschlecht zu Geschlecht weiter
zu vererben. Mit diesen seinen Wünschen
hatte er aber keinen Erfolg.

Zum Schluß des vierten Verhandlungs-
tagcs wurde noch ein großer Teil der Kor¬
respondenz  verlesen , die der Neichs-
kommissar für das Kreditwesen
mit Schweickhardt geführt hatte. Dabei
zeigte es sich, daß Schweickhardt in der gan¬
zen Zeit alle möglichen Einwendungen
machte, um die Geduld des Reichskommissars
hinzuhalten, bis dann endlich im Juli 1937
Licht in diese dunklen Geschäfte kam. Damit
war die Beweisaufnahme abgeschlossen. Der
Samstag ist für die Plädoyers  vorge¬
sehen; das Urteil  wird wahrscheinlich
am Montag oder am Dienstag verkündet
werden.

Tübingen, ^ 0. Juli . Die Samstagsitzung
im Bankprozeß mar mit den Plädoyers des
Staatsanwalts und der Verteidiger ausge¬
füllt. Staatsanwalt Clauß  hielt die An¬
geklagten sämtlicher ihnen zur Last gelegten
Anklagepunkte für schuldig. Trotz der
Schwere all dieser begangenen üblen Ver¬
fehlungen beantragte der Anklagevertreter
für Schweickhardt  nur 3V- bis 4 Jahre
und für Dieterle  IV - bis 2 Jahre Zucht¬
haus . Das Urteil wird am Dienstag verkün¬
det werden.

sal zu beugen vermocht hätte, soll auch in
Zukunft der deutschen Luftfahrt verPflich-
tendes Vorbild sein ."

Vas Neueste in Kürre
I-vtrtv LreiKuisg« aus aller Welt

In Düsseldorf fanden nach de» Entscheidun¬
gen in den leichtathletischen Wettbewerben der
deutschen Wehrmachtsmeisterschasten am
Sonntag abend ans dem Gelände neben dem
Rhcinstadion die Rahmcnveranstaltungen ih¬
ren Höhepunkt in Vorführungen aller Waf¬
fengattungen mit einem kriegsmäßigen Ge¬
fecht. Mittelpunkt der Angriffe war ei«
eigens zu diesem Zweck anfgebantes Zieldorf,
das restlos zusammengeschossen wurde.

In Lombcck(Belgiens fand am Sonntag
ein Parteitag der Rexistc« statt, an dem sich
rund 25 088 Personen beteiligten. Der Par,
tejführer Degrelle hielt dabei eine program-

nungssähig gewesen und habe mit voller
Ueberlegung die Katharina Villing getötet.
Von einem inneren, unwiderstehlichen Mord-
drang könne keine Rede sein; die Darstellung
des Angeklagten in dieser Richtung müsse als
bewußte Lüge des Angeklagten
bewertet werden.
Ctelimitfie-lling auf der Mettnau

Nachbildung der Oeffentlichkeit übergebe»
Radolfzell, 10. Juli . In der Mettnau,

nahe der Vogelwarte und des Schessel-
museums, ging soeben ein Werk seiner Voll¬
endung entgegen, das ein Stück Kultur aus
der Frühgeschichte der Oeffentlichkeit vor
Augen führt. In längerer mühevoller Ar¬
beit ist auf einem Boden, über den vor
Tausenden von Jahren Menschen der Stein 7
zeit geschritten sind, eine Steinzeit-
siedlung nachgebildet  worden . In
Verbindung mit den Feststellungen, die man
in Buchau am Federsee gemacht hat, konnte
man in der Siedlung das naturgetreue Beld
der Wohnweise der damaligen Zeit rekon¬
struieren. Sie wird daher auch eine große
Bedeutung für Lehrzwecke haben. Das
Bodenseegebiet ist um ein Freilichtmuseum
reicher geworden. Wer die Pfahlbauten in
Unteruhldingen besichtigt, wird nicht versäu¬
men. auch diese Darstellung des Wohnbaues

der mittleren und jüngeren Steinzeit zu be¬
suchen.

Das Freilichtmuseum wurde am Sonn¬
tagvormittag mit einer Feier der Oeffent¬
lichkeit übergeben. Bürgermeister Jöhle
aus Radolfzell hieß die Gäste und Vertreter
der Partei , des Staates und der Wissen¬
schaft willkommen, worauf der Leiter des
Amtes für Vorgeschichte der NSDAP ., Prof.
Dr. Reinerth - Berlin  über das neue
Freilichtmuseum sprach, das einen leben¬
digen Beitrag zur deutschen Vorgeschichts¬
forschung darstellt und zeigen soll, daß sich
der deutsche Mensch mit Stolz zur Kultur
seiner Vorfahren bekennt.
SrafZeppelln-vervttlchtenkeSBorM
Göring an die Luftschiffbau-Zeppelin GmbH.

Friedrichshafen, 10. Juli . Der Reichslust¬
fahrtminister, Generalfeldmarschall Göring,
hat an die Lustschisfbau-Zeppelin GmbH, fol¬
gendes Telegramm  gesandt : „Anläßlich
des Erinnerungstages und der Einweihung
des Zeppelin-Museums sende ich Ihnen meine
herzlichsten Grüße. Mit besonderem Stolz ge-
denken wir des Grafen Zeppelin, dessen ganze
Lebensarbeit als Soldat , als Luftpionier
stets nur dem Vaterlande gewidmet war.
Dieser kerndeutsche Mann , den selbst in
schwersten Zeiten kein noch so hartes Schick-

M

malisch« Red«, in der «r die Neugestaltung
Belgiens ans -er Grundlage eines antoritä-
ren Regimes forderte und die Idee des Ein¬
heitsstaates vertrat.

D«x außerordentliche Landesrat der fran-
zöstschen staatliche» Angestellten hat gegen die
Vertagung der von den Beamten verlangte«
Gehaltserhöhung um 18 Stellung genom¬
men «nd mit Streik gedroht, falls die For¬
derungen nicht anerkannt würden-

I « dem südserbischc» Dorfe Schigane sind
118 Häuser, darunter fünfzig Wohnhäuser,
niedergebrannt . Infolge -ex seit mehreren ^
Wochen andauernde» Trockenheit wax kein
Wasser znm Löschen da, außerdem begünstigte
heftiger Wind die Ausbreitung der Flamme ».

A8.-? rssss ^VürltvmberK O. w. d. II . — (lesLmtlsitlllls:
6 . Losguer , LtuttZurt . S'rie6r !odstrLÜv 13.

Vsrlsxslolker uvä vsraulv . 8e!iriklle!tsr kür äsu OesLmt-
lukult üsr LetivLrrvLlü -̂ VLedt sivsodlisÜliod

I ' risüried klaus Lob sei 6, Oulv.
Vortag : LHdvarrvaldvLbdt 6 .M.K.II. (.'alv . kotaliovsäruckr

Ootsedläxsr 'seliv Luedäruekorsi , Oaliv.
O. VI . 38: 3720. 2ur 2oit ist I r̂öislislo ^ r . 4 gültig.

Amtliche Sekanntmachungen.
Stadt Calw.

Nik
stk die Minderdemllelie«

ür die Monate Juli , August und September 1938 werden auf der
Polizeiwache am Dienstag , 12. 3uli 1938 ausgegeben , und zwar
an die Personen mit NamensbuchstabeA—K vormittags und L—Z
nachmittag».

Kinder dürfe« nicht geschickt werden.
Der zugelassene Personenkreis ist derselbe wie bisher, insbesondere

kinderreiche Familien und Sozialrentner.
Lalw, den II.Iuli 1938.

Der Bürgermeister : Göhner.

Gemeinde Nötenbach
Das Sammeln von Heidelbeeren
in den hiesigen Gemeinde- und Privatwaldungen ist bis einschließlich
16. Juli

I»r jedttWN»erbxleu
Der Bürgermeister.

/ - >

ü -t Mensck . . . .

xar /r/ema/5 ck/es ll/rck ckas eerF/M
/st aac/r cker verLcÄ,//!Fe/r,
a/rck ck-f /?oma/r rr/w/r aSF-L/a/rxe/r,
§//?/ ckoc/r ck-r 44- /rLc/r mit tphSb-F/e/',
r//rck/lest - a/ck cko/'t «/rck Lest Sa/ä
ck/e m/t ctem sr/aearre/r
ck/e//cm a/5 „>iare / Fe /r" - e-iaa/it/
/ :> /raät s/c// ckaa/r La ma/rcZ/er a/r,
«ms »v'etts/c/rt F-b^aar/re/r /ia/r/r,
a/rct at/e / .» er moc/r-a's §s,
»>/< ck/eLer̂tea§c/l aaa „/rFeackmo"/
'-4/r ck/ttem L-/s/?/-t L/e/rt e/a X/ack,
cka/1/ i/rrerFe/7 rtetr to/me/rck Li/rck/

i Atet»«t<te»Latr,
xüe AteüautLeiH' sc/lta- t r̂tte- tost

' Exil»
Axkerordexiliche

MlgliedkrmsmmlNii
am Montag , 18. Juki 1938,

20.30 Uhr.
Tagesordnung:

Bau einer Kleinkaliberschießbahn.
Der Oberschühenmeister:

Carl Schmid

Neue

Kartoffel
gelbfleischig 500x- 9 ^

eingelroffen.

Berbraucher-

H Genossenschaft

Calw, 10. Juli 1938

Für die vielen Beweise freundlicher Teilnahme
bei dem Heimgang unserer lieben Schwägerin, Tante
und Großtante

Marie Wagner
danken wir herzlich

Für die trauernde Familie:
Emil Wagner

Alolorrääer
Oiir . VVickmaier (islskon 308)

Zn 6 Tagen
verschwindet Ihr Hühner¬
auge und Hornhaut durch
»Uria*. Fl.70A Zu haben:

Alte Apotheke.

Tuche sofort2 tüchtige

Schreiner
bei guter Bezahlung

E. Ieyher , Möbelfabrik
Althengstett, Tel. 598

Die Zeitungsanzeige hat den
ficherftea Werbeersolg!

Gesucht  sofort

3-3immer»

Wohnung
mit Bad, Küche und Zubehör in
sauberem,anständlgemHause inner¬
halb des Stadtgebietes.

Angebote zu richten unterC. D.
M. A. an die Geschästsst. d. BI.

KörnemWiilItt
Maichllmnehl
MairfWt
WeizexWermehl

empfiehlt

Fr.Romicnllllicher
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